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Wasserstoff wird am Stahlkocher
heiß gehandelt. Bis 2035 sieht
Voestalpine-CEO Wolfgang Eder
Sicherheitsbedenken rund um
das hochexplosive Gas aus

dem Weg geräumt.
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Das leichteste aller
Gase soll dazu beitragen,
dass die Industrie künftig
an der Steckdose hängt. Am
Voestalpine-Standort in Linz
entsteht nun die weltgrößte
Wasserstoffpilotanlage.

Markus Rohrhofer

Die Voestalpine gehe schon seit Jahren
den Weg der schrittweisen Dekarbonisie-
rung in der Stahlproduktion und stelle mit
der geplanten Wasserstoffpilotanlage „end-
gültig die Weichen in Richtung Erforschung
echter ‚Breakthrough‘-Technologien“.

Das Herzstück der großindustriellen
Zukunftsschmiede in der Stahlstadt ist
dasbereits erwähnte,weltweit größte, PEM-
Elektrolysemodul mit sechs Megawatt
(MW) Anschlussleistung. Damit können
1200 Kubikmeter Wasserstoff pro Stunde
produziert werden. Das von Siemens ent-
wickelte Aggregat soll einen deutlich höhe-
ren Wirkungsgrad als bisherige vergleich-
bare Anlagen erreichen. Beim Protonen-
Austausch-Membran-Elektrolyseur wird
Wasser mithilfe von elektrischer Energie –
in Linz künftig mit Strom aus erneuerbaren
Quellen des Verbund – in seine Grund-
komponenten Wasserstoff und Sauerstoff
zerlegt.

Heikle Stromversorgung
„Der gewonneneWasserstoff ist vielseitig

einsetzbar, beispielsweise als Grundstoff in
der Industrie, aber auch als Treibstoff in der
Mobilität und als Energieträger bei der
Strom- undGasversorgung“, erläutertWolf-
gang Hesoun, Generaldirektor von Siemens
Österreich.

Weltweit werden jährlich über 500 Mil-
liardenKubikmeterWasserstoff verbraucht,
von denen bislang über 95 Prozent durch
einen CO2-lastigen Gasreformierungspro-
zess hergestellt werden. Hesoun: „MitWas-
serstoff aus Elektrolyse kann CO2-lastiger
Wasserstoff ersetzt werden, wodurch sich
die Emissionsbilanz von industriellen Pro-
zessen stark verbessern lässt. Erfolgt die
Elektrolyse mit Strom aus regenerativen
Quellen, ist die Wasserstofferzeugung zu-
dem nahezu klimaneutral.“

Dem gegenüber steht natürlich, dass im
Falle einer großflächigen grünen Stahl-
produktion die Steckdose glüht: Steigt die
Stahlindustrie in Österreich auf Wasser-
stoff um, würde man, so schätzen Exper-
ten, elektrische Energie in der Höhe von
35 Terawattstunden benötigen. Also mehr
als die Hälfte der gesamten Stromproduk-
tion Österreichs, was wiederum etwa einer
Anzahl von 25 Donaukraftwerken ent-
spricht – bei einer aktuellen Anzahl von
zehn Kraftwerken in Österreich.

Die grüne Alternative zu Koks

K ann die Eisen- und Stahlindustrie,
auf die gegenwärtig ein entsprechend
großer Teil der industriellen Emis-

sionen entfällt, künftig vollständig CO2-frei
werden? Zumindest rein technisch be-
stünde dieMöglichkeit, in Zukunft fossilen
Brennstoffen eine Absage zu erteilen. Und
der politische Druck ist entsprechend groß:
Die Klima- und Energieziele der EU sehen
bis 2030 eine Senkung der CO2-Emissionen
um 40 Prozent vor, die die energieintensive
Industrie vor nahezu unlösbare Probleme
stellt.

Projektkonsortium
Der Schlüssel zum grünen Stahlerfolg

liegt im Wasserstoff. Anders als beim Koks
bleibt bei der Eisenerzeugung mit Wasser-
stoff statt Kohlendioxid nur ein Rest-
produkt übrig: Wasser. Und der Strom für
Wasserstofferzeugung mittels Elektrolyse
soll im Idealfall aus erneuerbaren Energien
genutzt werden.

Die drei Großkonzerne Voestalpine, Sie-
mens und Verbund wollen sich dieser ent-
scheidenden Zukunftsfrage künftig nicht
mehr rein theoretisch stellen. Konkret set-
zen die Konzerne als Projektkonsortium
H2Future Mitte April gemeinsam mit den
Wissenschaftspartnern K1-Met und ECN
zumSpatenstich für eine derweltweit größ-
ten Elektrolyseanlagen zur Erzeugung von
grünemWasserstoff an. Bereits im Sommer
sollen die einzelnen Anlagenkomponenten
geliefert und noch binnen Jahresfrist der
Testbetrieb gestartet werden.

Für dieUmsetzung des Projektesmit dem
Ziel, grünen Wasserstoff in einer soge-
nannten Protonen-Austausch-Membran-
(PEM-)Technologie zu produzieren und
den Einsatz als Industriegas sowie den Be-
triebderAnlage aufdemRegelenergiemarkt
zu testen, stellt dieEUrundzwölfMillionen
Euro an Fördermitteln aus dem Horizon-
2020-Programm („Joint Undertaking Fuel
Cells and Hydrogen“) zur Verfügung. Das
gesamte Projektvolumen beläuft sich auf
rund 18 Millionen Euro. „Sowohl die In-
dustrie als auch die Energieversorger sind
angesichts der EU-Klima- und -Energieziele
bis 2030 mit großen energiepolitischen
Herausforderungen konfrontiert, die grund-
legende technologische Veränderungen er-
fordern“, sagt Voestalpine-Chef Wolfgang
Eder.

Q Neue Ansätze für Automation
Bei der Veranstaltung Innova-
tion of Automation stellen Stu-
dierende der Fachhochschule
Campus 02 in Graz am 11. Ap-
ril Arbeiten im Bereich der
Automatisierungstechnik vor –
um 17 Uhr im Europasaal der
Wirtschaftskammer Steiermark.
pAnmeldung unter:

www.campus02.at/termin/
innovation-of-automation-2018

Q Tanz für Wissenschaft Am
14. April sind beim zweiten
March for Science in mehr als
600 Städten weltweit Aktionen
geplant, um ein Zeichen für
faktenbasierte Politik zu setzen.
In Wien findet bereits am
13. April im Rahmen der Lan-
gen Nacht der Forschung der
Flashmob Dance for Science
statt: Die Universität Wien
und das Science-March-Vien-
na-Team bitten im Hof eins des
Uni-Campus im Alten AKH um
23 Uhr zum Tanz.
phttps://campus.univie.ac.at/

20-jahre-uni-wien-campus/
march-for-science

Q Zukunft der Mobilität Welche
Potenziale die digitale Revo-
lution für Transport und Mobi-
lität bietet, wird bei Konferenz
TransportResearchArena (TRA)
vom 16. bis 19. April in Wien
diskutiert.
pwww.traconference.eu

Q Flut der Rankings Der steigen-
denAnzahlanEvaluationenund
Rankings in der Wissenschaft
und ihren Auswirkungen ist ein
Science-TalkdesWissenschafts-
ministeriums am 16. April ge-
widmet. Ab 19 Uhr diskutieren
BenGreiner vonderWirtschafts-
uni Wien, Claudia Schreiner
vom Bifie und Christiane Spiel
von der Universität Wien in der
Aula der Wissenschaften, Woll-
zeile 27a, 1010 Wien.
pAnmeldung unter:

www.bmbwf.gv.at/das-
ministerium/veranstaltungen

Q Politik in PolenMit den jüngs-
ten Entwicklungen der pol-
nischen Politik befasst sich am
19. und 20. April eine Konfe-
renz des Departments für Euro-
papolitik und Demokratiefor-
schung der Donau-Uni Krems.
pwww.donau-uni.ac.at/ded
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